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Amtlicker Teil .
Lur Wekämpkung des Preiswuchers und

Schleichbandels .
** Am Montag , den 29 . September , waren die Ersten

fötaatsanwalte aller badischen Staatsanwaltschaften so¬
wie die Staatsanwälte von MoSbach und Waldshut auf Ein¬
berufung durch den Justizminister in Karlsruhe zu einer Be¬
ratung mit dem Justizministerium und dem Oberstaatsanwalt
Wegen entschlossener Anwendung der strafrechtlichen Gesetzes¬
bestimmungen hinsichtlich der Lebensmittelzwangsbewirtschaf¬
tung , deZ Schleichhandels und des Preiswuchers zusammen -
ftekommen. Der Beratung wohnten der Minister des Innern
Und die Referenten der Ernährungsabteilung des Ministe¬
riums des Innern an ; auf Einladung des Justizministers auch
Pie Präsidenten der Landgerichte.

Lur IkartoSelvertorgung .
** Gegenwärtig herrscht in einigen Städten eine ziemliche

Kartofselknappheit ; sie ist zurückzuführen auf die ungünstige
Witterung , wodurch auch die heurige Kartoffelernte um
st

'4 Tage bis 3 Wochen hinausgeschoben worden ist.
Die städtischen Verbraucher , weichen es jetzt an Kartoffeln

Wangelt, sind in banger Sorge , weil sie meinen , es sei un -
Wöglich , das ihnen zustehende Quantum Kartoffeln für die
nächsten Wintermonate zu erhalten . Zu dieser Besorgnis liegt
Feine begründete Veranlassung vor . In den meisten Kar¬
toffelbezirken Badens hat die Ernte für Spätkartoffeln erst
begonnen ; nach ihrer Beendigung wird der Kartoffelmangel
Much bei uns voraussichtlich behoben werden , zumal im allge-
smeinen die Kartoffeläcker in diesem Jahve eine Verhältnis -
tziäßig gute Ernte versprechen .

Die Förderung der Landwirtschaft und
die Domsnenämter .

** Die Forst- und Domänendirektion führt in einem an die
Uwmänenämter und die Finanz , und Hauptsteuerämter mit
fvomänendiensi gerichteten Rundschreiben folgendes auS :

Es ist eine der wichtigsten volkswirtschaftlichen Aufgaben der
Gegenwart , die Leistungsfähigkeit der einheimischen Landwirt¬
schaft mit allen Mitteln zu fördern .
, Die Domänenverwaltung darf hierbei nicht zurückstehen, sie
Znuß vielmehr bemüht sein, durch die Bewirtschaftung ihres
Eigenen umfangreichen landwirtschaftlichen Besitzes Vorbilds
- ich zu wirken . Es darf nichts unterlassen werden , chas
dazu beiträgt , den Kulturzustand des Bodens zu verbessern,
seine Ertragsfähigkeit zu steigern und seine Bewirtschaftung ,
tzu erleichtern. .

Der Düngung urü> Bewässerung der Wiesen mutz
tzrötzte Aufmerksamkeit gewidmet werden.
. Daneben aber verdient die Entwässerung deS Bo¬
dens erhöhte Beachtung. Denn es ist nicht zweifelhaft , dass
die badische Landwirtschaft durch mangelhafte Bodenentwas -
scvung noch mehr geschädigt wird als durch ungenügende
Wasserzufuhr , leiden doch unter Bodennässe Ackerfeld und Wie¬
sen gleichmäßig. Für Ableitung des überschüssigen Wassers
durch regelmäßige Reinigung und sorgfältige Unterhaltung
der vorhandenen Abzugsgräben und Drainagen sowie nötigen¬
falls durch Neuanlage solcher Einrichtungen ist daher zu sor-
tzen . Besonders ist auch darauf hinzuwirken , daß die großen ,
pft mehrere Gemarkungen durchziehenden Hauptabzugsgräben
-Landgräben u . dergk.) , deren Unterhaltung durch die Gemein¬
den häufig sehr zu wünschen übrig läßt , in gutem Stand ge¬
halten werden.

Auch die Wegverhältnisse beanspruchen sorgsame
Beachtung. Es bedeutet eine große Erleichterung der Bewirt¬
schaftung und tritt im Bebauungszustarch und Ertrag der
Güter vorteilhaft in Erscheinung , wenn der Landwirt auf gu¬
ten Wegen ohne zeitraubende Umwege auf die Felder gelangen
kann . Das bestehende Wegnetz muß daher nicht nur gut unter ,
halten , sondern auch zweckmäßig ausgebaut und nötigenfalls
durch neue Wege vervollständigt werden . Es ist beispielsweise
beobachtet worden, daß im Lauf der Zeit infolge fortschreiten,
der Industrialisierung die Zahl der ärarischen Pächter und
Grassteigerer aus einzelnen Gemeinden stark abgenommen
hat , und daß Einwohner anderer Gemeinden an ihre ' Stelle ,
getreten sind. Soweit das bestehende Wegnetz solchen ver¬
änderten Abfuhrverhältnisfen nicht mehr genügt , mutz es durch
neue zweckmäßige Weganschlüsse ergänzt werden.

Überhaupt werden aUe Unternehmungen .empfohlen, die der
Förderung der Landeskultur dienen, wie insbesondere Kul¬
tivierungen von Ödland und Torfmooren ,
Bewässerungen und Feldbereinigungen , der
Aufmerksamkeit und Unterstützung der Ämter . Die Dienst -
Vorstände werden auch nicht selten Gelegenheit haben , eine
zweckmäßigere Regelung der Wasserbenützung an fließenden
Gewässern durch orts - oder bezirkspolizeiliche Vorschriften oder
durch Bildung von Wassergenossenschaften anzure -
jgen, die Entwicklung solcher Genossenschaften durch Mitwir¬
kung bei den Verwaltungsgeschäften zu fördern , die Durchfüh¬
rung von Feldbereinigungs - und Weganlageunternehmen durch
Übernahme der Geschäfte des Vorsitzenden der Vollzugskom- .Mission in erwünschter Weise zu unterstützen . Gerade für
letztere Tätigkeit geeignete Persönlichkeiten in der Landwirt¬
schaft zu finden, fällt bekanntermaßen häufig schwer .

Auf die Bedeutung des Obstbaues und das dankbare Be¬
tätigungsfeld , das sich durch seine Pflegekind Förderung den
Austern bietet, . soll hier nur kurz hingewiesen werden .

Schließlich wird der Wunsch ausgesprochen, daß die Dienst -
jborstände auch dem landwirtschaftlichen Vereins¬
am - Genossenschaftswesen durch tätige MithilfeIhre Unterstützung leihen. ,

* Der Ikgmpk gegen das
Sckiebertum .

Der Artikel, mit dem wir am vorigen Samstag an
dieser Stelle dem Schieb ertum den Kampf erklär¬
ten, ist von der gesamten Presse des Landes und von
der Bevölkerung selbst mit freudigem Beifall ausgenom¬
men worden . Wir haben eine ganze Reihe von Zuschrif¬
ten erhalten , die dieser Zustimmung in zum Teil leiden¬
schaftlichen Worten Ausdruck verleihen . Ein neuer Be¬
weis dafür , wie tief die Erregung in unserem Volke ist.
Mit ganz besonderer Zustimmung ist unsere Anregung ,
daß man die Schieber strenger bestrafen müsse,
begrüßt worden . Unsere Auffassung , daß die Forderung
auf Verhängung schwerster Strafen durchaus populär
sei, ist damit von neuem bestätigt worden .

Was die badische Justiz betrifft , so hat sie auch
ihrerseits die Berechtigung der tiefgehenden Empörung
im Volke erkannt und sich zu einem scharfen Vor¬
gehen gegen das Schiebertum auf der Grund¬
lage der bestehenden Gesetze entschlossen. Wie wir im
amtlichen Teil bekannt geben , hat am Montag den 29.
September eine Konferenz der ersten Staats -
anwälte aller badischen Staatsanwalt¬
schaften im Justizministerium stattgefunden . Der
Minister des Innern , de» Oberstaatsanwalt und die Prä¬
sidenten der Landgerichte haben an dieser Konferenz teil¬
genommen . Me Beratung hatte den Zweck , eine ent¬
schlossene Anwendung der strafrechtlichen Gesetzesbestim¬
mungen hinsichtlich der Lebensmittetzwangsbewirtschaf -
tung , des Schleichhandels und des Preiswuchers herbei -
zuführen . Me Konferenz hat ein durchaus befriedigen¬
des Ergebnis gehabt.

Wie man . gegen die Schleichhändler vorzugehen hat,
zeigt uns ein dieser Tage erlassenes Urteil der Mann -
heimer Gerichte. Der Landwirt Wilhelm Wanner , der
auf Grund gefälschter Bescheinigungen 8 Ochsen ange -
kaust und an Schwarzschlächter veräußert hatte , wurde
am 1. Oktober von der Mannheimer Strafkammer zu
einem Jahr 6 Momatien Gefängnis und zu
einer! Geldstrafevon 1000 0 Mark verur¬
teilt ; außerdem wurde die Veröffentlichung des Urteils
und die sofortige Verhaftung des Angeklagten verfügt .
Es ist dies ein Urteil , das die Volksmoral mit großer
Genugtuung begrüßen wird . Und es zeigt uns deutlich
den Weg , den wir zu beschreiten haben, um nun endlich
des Schiebertums Herr zu werden . Es erscheint uns aber
ganz selbstverständlich, daß die Reichsregierung
nicht zögern wird , mit Bewilligung der Nationalver¬
sammlung Strafgesetze mit noch viel schärferen
Bestimmungen zu erlassen'

, wenn sie sehen sollte ,
daß die nunmehr rücksichtslos angewandten Strafmittel
des einstweilen geltenden Gesetzes doch nicht genügen
sollten .

Ganz richtig hat man auf der eben erwähnten Konfe¬
renz drei Kategorien von strafbaren Handlungen unter¬
schieden. Der Kampf gilt den Versündigungen gegen
die Bestimmungen der Lebensmittelzwangsbewirtschaf¬
tung , dem Schleichhandel und dem Preiswucher , Verbre¬
chen am Volke, die das Volk selbst mit dem Sammelna¬
men „Schiebertum " bezeichnet. Was nun die Lebens¬
mittelzwangsbewirtschaftung betrifft , so
will es uns so scheinen, als ob in der letzten Zeit die
Mahnungen der Regierungen , der Parteien und der
Presse beidenBauerneinen gewissenmora¬
lischen Erfolg erzeugt hätten . Bei verschiedenen
Versammlungen und Besprechungen haben jedenfalls
Vertreter der Landwirtschaft erklärt, daß sie die Notwen¬
digkeit der Zwangswirtschaft einsähen , .und daß sie ge¬
willt seien, ihrer Ablieferungspflicht zu genügen .

Inwieweit diese moralische Einsicht greifbare Resul -
täte gehabt hat, ivissen wir noch nicht.- Bezüglich der
Kartoffelablieferung ist jedenfalls zu sagen ,
daß einstweilen noch in einer geradezu aufreizend gerin¬
gen Menge abgeliefert wird . Wenn man bedenkt, daß die
Gemeinde Eggenstein im Jahre 1917 2017 Zentner ab¬
lieferte , im Jahre 1919 aber nur 66 Zentner , desgleichen
die Gemeinde Graben im Jahre 1917 1300, jetzt aber nur
117 Zentner , so weiß man , was die Glocke geschlagen hat .
So geht es natürlich nicht weiter ! Gerne wollen wir
hoffen , daß es den Einsichtigen und Bauern , die von ihrer
Pflicht gegen das Volksganze durchdrungen sind, gelin¬
gen wird , ihre Berufsgenossen mit fortzureißen und sie
zu einer besseren Ablieferung zu bewegen . Es sollte uns

fteuen , wenn wir demnächst konstatieren könnten, daß
dis Ablieferungsmengen sich erhöht haben.

Was dagegen die Schleichhändler und Wuche¬
rer anlangt , so glauben wir , daß es völlig vergebens
ist, hier auf eine moralische Einkehr zu hoffen und zr»
warten . Hier gibt eS nur eines : rücksichtsg

lospn Kampf und rücksichtsl -ose Bestra ,
fung ! Und sicherlich wird ganz automatisch die Ablie¬
ferungsmenge steigen, je mehr es gelingt , dieses eigent¬
liche Schiebertum zu bekämpfen und unschädlich zu ma¬
chen .

Zum Schluß sei aber noch eine Mahnung an die
Konsumenten gerichtet. Unter ihnen finden sich
viÄe , die in einer Überschätzung materieller Genüsse, wie
sie in der heutigen Zeit gar nicht gerechtfertigt wird ,den Wucherern und Schleichhändlern ei -
nen jeden Preis bezahlen . Das bildet natur -
gemäß einen starken Anreiz für den Produzenten und
für den Händler . Sehen diese Schichten, daß sie die ge¬
forderten Wucherpreise von einem Teil der Konsumenten
bezahlt bekommen , so glauben sie damit das Recht zu
haben , nun auch ganz allgemein derartige Wucherpreise
zu verlangen . Wenn es erst einmal dazu käme, daß die
Konsumenten den Schieber mit Verachtung davonweisen
oder sofort anzeigen würden , dann wäre damit ein gut
Teil zur Rettung unseres Volkes geschehen . Und nie¬
mand hätte zu befürchten, daß er nun nichts mehr ange -
boten bekäme. Denn wir haben uns immer die Taffache
vor Augen zu halten , daßansichimgrotzenund
ganzen genügend Lebensmittel vorhan¬
den sind , um die Bevölkerung in ihrer Ge¬
samtheit ausreichend , wenn auch nicht ge -
rade üppig , zu ernähren , vorausgesetzt ,
daß überall ehrlich Verfahren wird , und '
daß alle zur Ablieferung Verpflichteter «
das Quantum , das sie liefern sollen , auch
wirklich abliefern !

Deutlcbe ikationslvertsmm --
lung .

Zur Interpellation des Abg . Dr . Heintze (D . B .) und Gen .über Zahlung der Einfuhrzölle in Gold erklärte in der gestrt-
gen Sitzung Reichsminister Erzbergor, daß Verhandlungenmit den Alliierten schwebten , die in Kürze wieder ausgenom¬men würden . Vorher könne er keine Erklärungen abgebe» .Der Gesetzentwurf über das Arbeitsentgelt der Empfän¬
ger von Militävversorgungsgebührnisseu geht an den sozialen
Ausschuß.

Es folgte die Interpellation Wachhorst de Wente wegen Be¬
willigung weiterer Mittel zur Errichtung von Kleinwohnun¬
gen. Hier bemerkte Reichsminister Schlicke : Die Regierung
fordert ISO Mill . Mark über den bereits bewilligten Betragvon 500 Millionen hinaus . Diese 150 Millionen reichen aber
nicht aus . Aus Preußen , Baden und Hessen liegen zahlreicheweitere Anträge auf Bauunterstützung vor , die berechtigt sind .
Es wird zurzeit untersucht, wie auf anderem Wege geholfen
werden kann . Es sind Schritte getan , um die praktische Durch¬
führbarkeit von Lehmbauten zu prüfen .

Nächste Sitzung Samstag nachmittag 1 Uhr . Nachtragsetatund Ausschußbericht. Schluß nach 5 Uhr.

Politische Neuigkeiten.
Die NatMzierung des Friedensvertrags

in Frankreich .
* Die 53 französischen Deputierten , die gegen den Friedens -

vertrag gestimmt haben, umfassen 49 Sozialisten und 4 Mit -
glieder verschiedener Gruppen , nämlich Framlin Bouillon und
Bergson , radikale Sozialisten , Mucien Dumont , unabhängig .
Sozialist , und Marin , Progreffist . 43 Deputierte Hatzen sich
der Stimmabgabe enthalten , darunter 35 Sozialisten» 20 De¬
putierte waren wegen Beurlaubung abwesend .

Die Umbildung der Ikeichsregierung.
* Auf Vorschlag des Reichskanzlers hat der Reichspräsident

II. WTB . aus Grund des Artikels 53, der Verfassung den Abg.
Reichsminister a . D . Schiffer ^ um Reichsminister der Justiz »
den Abg. Oberbürgermeister Koch -Kassel, zum Reichsminister
des Innern berufen ; und Minister Schiffer zugleich mit der
Vertretung deS Reichskanzlers betraut . Die Besetzung des
neuzubildenden Ministeriums für Wiederaufbau wird voraus¬
sichtlich schon in den allernächsten Tagen erfolgen. Dr . David
wird der Reichsregierung als Minister ohne Portefeuille au¬
gehören .



Lum BetriebsrstegAetz .
* In - er gestrigen Sitzung de» Betri «bSrSteau»sch«ffr» de«

Rati »«al»ersamml »«» wurde ein von den Mehrheitsparteien
vereinbarter Antra» einstimmig angenommen, wonach dem
Art . 1 des Betriebrätegesetze » folgende Bestimmungen ange¬
fügt werden:

») Zur Wahrnehmung der wirtschaftlichen Interessen der
Arbeitnehmer (Arbeiter und Angestellte) eines Betriebes den
Arbeitgebern gegenüber und zur Unterstützung des Arbeit¬
gebers in der Erfüllung der Betriebspflichten find in allen
Betrieben , die insgesamt mindestens 20 Arbeitnehmer beschäf¬
tigen . Betriebsräte zu errichten.

b) Wenn in solchen Betrieben mindestens 5 Arbeiter und
b Angestellte beschäftigt sind und sich die Mehrheit beider
Gruppen nicht auf einen gemeinsamen Obmann einigt , so
sollen die Arbeiter und Angestellten je einen Betriebsobmann
wählen.

Beschlossen wurde ferner , einen Betriebsobmann in gewerb¬
lichen Betrieben von 6 Arbeitern einzuführen . Ein Zentrums¬
antrag , wonach in landwirtschaftlichen Betrieben der Betriebs¬
obmann erst bei 10 Beschäftigten zu wählen ist, wurde mit
14 gegen 3 Stimmen abgelehnt .

Die landwirtschaftlichen Betriebe werden also den gewerb¬
lichen Betrieben gleichgestellt .

Ein weiterer Antrag der Mehrheitsparteien , der die Auf¬
stellung und Bildung von eigenen Gruppen von Angestellten-
und Arbeiterräten zur Wahrung ihrer speziellen Interessen for¬
dert , wurde angenommen .

Die Lreignllte im Baltikum .
* Die Reichsregierung hat an die Reichsdeutschen, die den

noch im Baltikum stehenden Truppenverbänden angehören ,
einen Aufruf erlassen, in dem es u . a. heißt :

Soldaten ! Ihr habt die letzte Note der Entente wegen der
Räumung des Baltikums gelesen. Dadurch wird dem deut¬
schen Volke mit erneuter Blockade, mit der Sperrung aller Kre¬
dite und mit der Verweigerung der Rohstofszufuhr gedroht.
Militärische Kreise der Entente drängen zu erneutem Vor¬
marsch. Führende französische Blätter verlangen die Inbesitz¬
nahme des Ruhrgebietes — und all das , weil ein Teil der
Deutschen des baltischen Freiwilligenkorps das srencke Land
nicht verlassen will, obwohl durch diesen verbrecherischen Eigen¬
sinn die Gefahr besteh, daß die mühsam verhinderte Hungers¬
not jetzt doch noch ausbricht . Am 20. Oktober beginnt der
militärische Vormarsch, am 1 . November erfolgt die neue Ver¬
hängung der Blockade.

Die Reichsregierung wendet sich an das Gewissen und an
bas landsmannschaftliche Gefühl der deutschen Soldaten im
Baltikum . Sie hat nie verkannt , daß die deutschen Soldaten
auf Versprechungen hin sich anwerben ließen , die nicht ge¬
halten worden sind. Wer jetzt steht unendlich viel Höhere»
auf dem Spiele , eine Bolkshungersnot , wenn die deutschen
Truppen nicht aus dem Baltikum abziehen . Wer sich nicht
mitschuldig am Ruin des eigenen Volkes machen will , der füge
sich dieser eisernen Notwerüngkeit. Die Regierung kann und
darf keinen Zweifel darüber lassen, daß sie jedes ihr zu Gebote
stehende Mittel anwenden will, um die Räumung des Balti¬
kums zu erzwingen. Mer dieser Appell wird genügen , um
den deutschen Soldaten zu zeigen, daß es jetzt nicht mehr
um die Interessen des Einzelnen geht, sondern um die des
ganzen Volkes. Folgt dem Befehl zur Heimkehr.

Verrcbwörngen in Moskau .
* Nach einer Depesche aus Helsingfors wurde gegen dtzn

Zentralvollzugsausschuß der kommunistischen Partei in Mos¬
kau ein Terroristen -Attentat ausgeübt . Es sollen dabei gegen
40 hervorragende Bolschewisten verletzt worden sein. Ferner
wurde eine Verschwörung von Mitgliedern der demokratischen
Zentrumspartei entdeckt, die mit DenikinS Armee in Verbin¬
dung gestanden haben soll . Viele der Verhafteten wurden
hingerichtet. Wer die finnische Grenze kommende bolsche¬
wistische Blätter melden, daß das Mentat gegen eine Ver¬
sammlung der kommunistischen Parteileitung , die im Kreml
tagte , am 26. September verübt worden sei . Es wurden , wie
e» heißt , zwei Bomben geworfen, denen mehrere Menschen
zum Opfer fielen . Unter den Verwundeten befanden sich auch
zwei Volkskommissare. (D . A. Z .)

1K leine Nachrichten.
* Die Neuwahlen zum Reichstag. Me die „Post " aus An¬

frage bei den maßgebenden Regierungsstellen erfährt , finden
die Neuwahlen zum Reichstage nicht vor März 1920 statt . Das
neue Wahlgesetz befindet sich im letzten Stadium der Vorbe¬
reitung . Die neue Wahlkreiseinteilung berücksichtigt die abzu¬
tretenden Gebiete nicht mehr . Doch sind Oberschlesien sowie
Südostpreußen und Schleswig noch berücksichtigt .

Waditche Neberticht.
K Wadllcbe Mocbenrückbttcke .

Kriegsgefangeneuheimkehr . — Kundgebungen zur Er¬
nährungsfrage. — Die Verteilung der Karlsruher Bür-

germeisterposten .
Die Heimkehr der deutschen Kriegsgefange¬

ne n hat nun endlich begonnen, Tatsache zu werden . Schon
sind die ersten Transporte unserer wider Recht und Treu und
Glauben so lange vom Feinde sestgehaltenen Brüder in den
Scunmellagern eingetroffen , und täglich langen neue Züge
mit weiteren Entlassenen in der deutschen Heimat an . Volk
und Regierung , die unter allen Gewaltmaßnahmen und Pei¬
nigungen , die feindliche Rachgier und Herzlosigkeit dem schwer¬
geprüften Deutschland auferlegte , keine schmerzlicher empfan¬
den, als die Zurückhaltung -er Gefangenen , heißen sie auf
das herzlichste willkommen und werden alles aufbieten , um
ihnen den Eintritt in die neuen Lebens - und Wirtschaftsver -
hältmsse zu erleichtern. Freilich ist, wie dieser Tage Minister
Rückert in einer Begrüßungsfeier in der Mannheimer Krifa -
ftelle sehr richtig betonte, das Vaterland , das die Heimkehren¬
den finden , nicht mehr das alte , und die harten Friedens -
dedingungen legen unserer Wirtschaft unerhörte Schwierig¬
keiten, insbesondre für Len kommenden Winter , auf . Aber es
gilt dennoch, den Kopf hochzuhalten und mit frohem Geist«
an die Arbeit zu gehen, stehen doch unsere Städte nicht ver¬
lassen und liegen unsere Acker nicht zerwühlt . Auch Minister
Remmele , der die beiden ersten in Mannheim angekommenen
Transporte namens der Regierung des Freistaats Baden mit
Worten voll wärmsten Mitgefühls willkommen hieß, betonte
dabei zugleich die Notwendigkeit für alle Angehörigen unsererRation , die 6 Jahre lang das Schwerste erduldet haben , den
äußersten Willen aufzubringen , mitzuarbeiten am Wieder¬
aufbau , und ohne Patteiunterschied ihre Schuldigkeit zu tun

zum Wohle des deutsiben Volkes . Wir geben uns der Hoff¬
nung hin , daß diese Worte in den Heitzen aller, denen sie
gelten, der Heimkehrenden wie der übrigen Bevölkerung, einen
kräftigen Widerhall finden mögen .

In einer Reihe höchst beachtenswerter Kundgebungen
haben sich in den letzten Tagen die Vertreter zahlreicher Land¬
gemeinden und laiümnrtscbaftlicher Organisationen zu der
gegenwärtigen Wirtschaftslage geäußert . In allen diesen Kund¬
gebungen — wir erinnern z. B . an -die am , Mittwoch statr-
gehabte Besprechung von Vertretern der landwirtschaftlichen
Organisationen , der Landwirte und der Bürgermeister aus
sämtlichen Gemeinden des Amtsbezirks Karlsruhe , über die
wir eingehend berichteten — kommt dis Erkenntnis zum Aus¬
druck, daß die Zwangsbewirtschaftung des Getreides , der Milch,
der Butter und des Fleisches als notwendiges Übel noch bei¬
behalten werden muß und daß alle gewaltsamen Mittel zur
Aushebung dieser Zwangswirtschaft zu verurteilen first». Aus
dieser Erkenntnis ergibt sich als natürliche Folge die Bereit¬
willigkeit, alles auszubieten , um das Brotgetreide und die übri¬
gen der Zwangsbewirtschaftung unterliegenden Nahrungsmittel
der öffentlichen Bewirtschaftung zuzufLhren . In der Karls¬
ruher Entschließung verpflichteten sich denn auch die Versamm -
lungsteilnehmer auSdrücklrch, in dieser Hinsicht mit gutem Bei¬
spiel voranzugehen . Solche Äußerungen sind im gegenwär¬
tigen Augenblick außerordentlich wertvoll . Unsere Wirtschafts¬
lage ist in der Tat derart prekär , daß es alles guten Willens
urü> aller Tatkraft bedarf, um uns vor dem äußersten zu be¬
wahren . Man sollte meinen, daß die bekannten Ausführun¬
gen des Ministers Remmele in der Besprechung vom 8. Sep¬
tember auch dem Verbleiidetsten die Augen geöffnet haben .
Kurz und trocken gesagt, ist unsere Situation nun die , daß
— eine kräftige einheimische Produktion und die restlose Ab¬
lieferung derselben vorausgesetzt — unseren Lebensbedarf ge¬
rade auf dem Nötigsten erhalten können. (Die verlockenden
markenfreien Leckerbissen in den Schaufenstern der städtischen
Geschäfte find, wie in der erwähnten Karlsruher Besprechung
durchaus zutreffend behauptet wurde, für das Volk nur da, um
ihm den Mund wässerig zu machen ; taufen kann sie nur der
Kriegsgewinnler .) Hörte die Zwangswirtschaft plötzlich
auf oder verweigerte die Landwirtschaft etwa auf
das volksmörderische Betreiben ruchloser Hetzer hin die
Ablieferung , dann käme der restlose Zusammenbruch , die
völlige Vernichtung. Die von berufener Seite ergehenden
Warnungen vor den Bestrebungen der wahnwitzigen Elemente ,
die auf eine derartige Katastrophe hinarbeiten , können gar
nicht genug gewürdigt werden. Vom Direktor des Kommunal¬
verbandes Karlsruhe wurden bei der erwähnten Gelegenheit
einige Zahlen angeführt , die vermuten lassen. Laß man auf
dem Lande da und dort die Pflicht zur Ablieferung noch sehr
lax auffaßt . Diesen Gemeinden sei das ehrenvolle Beispiel
entyegengehalten , das die kleine Kaiserstühler Gemeinde
Achkarren gegeben hat . Diese Gemeinde hat 18 Zentner
Brotgetreide abzuliesern ; über die Notlage in den Städten
unterrichtet , hat sie sich jedoch bereit erklärt , statt der 18 Zent¬
ner 37 Zentner abzuliefern . Hut ab vor dieser wackeren Ge¬
meinde ! Möge ihr Vorgehen Nachahmung finden !

Im Kampfe gegen den Wucher und das Schiebe r -
tum , diese beiden Krebsschäden, die mehr als alles andere
an dem furchtbaren Elend unseres Volkes Schuld tragen , hat
dieser Tage auch der Erzbischof Dr . Nörber in dem neuesten
Hirtenbrief an die Katholiken der Erzdiözese Freiburg das
Wort ergriffen . In sehr beherzigenswerten Worten werden
in diesem Schreiben die Landwirte ermahnt , ihrer Abliefe¬
rungspflicht nachzukommen und den Wucherern und Schie¬
bern^ welche die ländlichen Produkte zu hohen Preisen aufzu -
kausen versuchen, di« Türe zu weisen. Zutreffend weist das
Schreiben auch aus die verderblichen Folgen einer ungenügen¬
den Versorgung der Städte und Jndustriegegenden hin . Es
ist zu hoffen, daß all diese Ermahnungen / all diese.Appelle an
den Gemeinfinn und das Mitgefühl sowohl wie an die Ver¬
nunft und die Erkenntnis des eignen Interesses der Landwirt¬
schaft endlich überall fruchtbaren Boden finden .

"

Nachdem die Karlsruher Oberbürgermeisterfrage kürzlich
nach langwierigen Kämpfen durch die Wahl des früheren
Mannheimer Bürgermeisters Dr . Finter ihre endgültige Lö¬
sung gefunden hatte , ist zu Anfang dieser Woche auch die
Neubesetzung der übrigen Bürgermeisterposten der
Landeshauptstadt zum Abschluß gebracht worden . Neu¬
gewählt wurden , wie s«kwn bekannt/ der sozialdemokratische
Stadtrat Heinrich Sauer zum ersten und der vom Zentrum
präsentierte Oberbauinspektor Schneider zum zweiten Bür¬
germeister . Der zweite Bürgermeister Horstmann : (Dem .)
bleibt auf seinem bisherigen Posten, ebenso der bisherige dritte
Bürgermeister Dr . Kleinschmidt (Dem .) auf dem seinigen , wäh¬
rend der bisherige erste Bürgermeister Dr . Paul wieder in den
Staatsdienst — er ist früher Oberamtmann in Freiburg ge¬
wesen — zurücktritt . Was bei dieser Neuverteilung besonders
bemerkenswert erscheint, ist die Wahl des Stadtrats Sauer
zum ersten Bürgermeister , durch die nunmehr der Arbeiter¬
schaft ein verstärkter Einfluß auf die Geschäftsführung im
Rathause gesichert ist. Weiter interessiert auch der Umstand,
daß die maßgebenden Parteien sich der Überzeugung nicht ver -
schlossen haben, daß die ,Anforderungen , die heute an die städ¬
tische Verwaltung gestellt werden, so groß geworden sind, daß
eine Entlastung der am meisten in Anspruch genommenen
Beamten durch die Schaffung einer weiteren Bürgermeister¬
stelle neben den früheren vier unerläßlich sei. Ähnliches ist
seinerzeit auch in Mannheim geschehen, nur daß man dort
nicht neue Bürgermeisterposten , sondern die Einrichtung der
besoldeten Stadträte schuf. Man ging dabei offenbar von der
Ansicht aus , daß die Mehrausgaben für die Einrichtung der¬
artiger neuer Stellen sich anderweitig wieder lohnen . In den
Kreisen der Bürgerschaft wird man sich der Überzeugung, daß
in solchen Fällen Sparsamkeit am falschen Platze wäre , Wohl
oder übel anschließen müssen. ' —s.

tiven haben somit 7 Sitze über die absolute Majorität , die 4H
beträgt , erhalten . Seit sechzig Jahren sind mit diesem Ev
gebnis die Positiven in Baden zum erstenmal zu aueschtag«
gebender Bedeutung gelangt .

Vadilcbe Verkebrskragen.
* Auf Einladung der Generaldirektton hat am 29 . Sep¬

tember eine Besprechung im Gebäude der Generaldirektion
der Staatscisenbahnen mit den Vertretern der Gewerkschaften
über verschiedene Verkehrsfragen stattgefunden . Zunächst!
wurde die vorübergehende Einstellung des Verkehrs an Sonn¬
tagen besprochen . Nach eingehender Darlegung der Verhält¬
nisse, die die Maßnahme nötig machen werden , wurde dis
Notwendigkeit der Berkehrseinstellung an Sonntagen allge¬
mein anerkannt , wenn auch nicht verkannt wurde , daß diese
Einschränkung in den davon betroffenen Kreisen sehr un¬
angenehm empfunden werde, da es nicht ausschließlich Ver¬
gnügungsreisen seien, die am Sonntag ausgesührt würden .
Man füge sich aber der Notwendigkeit in der Voraussetzung,
daß auch die übrigen deutschen Bahnen ebenso Vorgehen
würden . Die Generaldirektton erklärt , daß von sämtlichen
deutschen Eisenbahnverwaltungen einheitliches Vorgehen be¬
absichtigt sei . Längere Erörterungen knüpften sich an die
Einführung der neuen ab 1 . November gültigen und von
jedermann ohne besonderen Nachweis erhältlichen Wochen¬
karte. Mit der Preiserhöhung und der Abgabe der Karte
an beliebige Reisende erklärte man sich sin allgemeinen ein¬
verstanden . Dagegen begegnete die Beseitigung der Arbeiter¬
wochenkarte in der bisherigen Form insofern ernsten Be¬
denken, als die einzufüh

'rende Wochenkarte eine Zeitkarte sei.
Man empfinde diese Maßnahme in Arbeiterkreisen als eine ,
gewisse Härte , hauptsächlich gegenüber den sogenannten Sai¬
sonarbeitern . Die Generaldirektion erklärte sich bereit , mit
den beteiligten Verwaltungen in eine nochmalige Prüfung
der Frage einzutreten , wenn auch Baden nicht allein Vor¬
gehen könne . Schließlich wurden noch die in bedauerlicher
Häufigkeit vorkommenden mutwilligen und rohen Beschä¬

digungen der Wagen zur Sprache gebracht, die die Eisenbahn¬
verwaltung viel Geld kosten und zum Teil wegen Mangels an
den nötigen Baustoffen , z . B . Fensterglas , die geordnete In¬
standhaltung der Fahrzeuge überhaupt in Frage stellen.
Von der Versammlung wurden diese Roheiten , wozu auch in
dieser Beziehung die Besudelung der Wagenwände mit un¬
flätigen Anschriften gehört, einstimmig aufs schärfste ver¬
urteilt . Die Beschädigungen würden meist von zuchtlose »
jüngeren Leuten verursacht, die zudem vielfach ein rohes und
jeder guten Sitte Hohn sprechendes Benehmen gegenüber de»
Mitreisenden und dem zur Wahrung der Ordnung bestell¬
ten^ Bahnpersonal an den Tag legten . Die Generaldirektton
und die Arbeitervertreter besprachen verschiedene zur Be¬
hebung der Mißstände dienliche Maßregeln , die alle ein¬
stimmig Billigung fanden .

Folgen der Aushebung der Lwangs -
vvirttcbatt .

* Von besonderer Seite wird uns geschrieben :
Welche Folgen die Aufhebung der Zwangswirtschaft nach

sich ziehen müßte , belegt das „Hann . Tageblatt "
(Nr . 243 )

mit den abschreckenden Erfahrungen , die man mit der Auf¬
hebung der Awangsbewirtschastung des Fleisches in Kreuz¬
nach gemacht hat . Nach 14tägiger Dauer mußte man Wieden
ein völliges Schlachtverbot einführen , damit nicht der ganze
Viehbestand abgeschlachtet würde . Die 14 Tage waren „ ei»
richtiges Schlachtfest für Schieber"

, den Vorteil hatten nur dis
Kriegsgewinnler und der Mittelstand ging leer aus . Durch!
jdie Massenschlachtungen fit im Kreise Kreuznach der Rind¬
viehbestand so vermindert worden, daß es an Milchkühen zun
Ernährung der kleinen Kinder fehlt.

Der Lutammentcblnh aller badilcben
Gemeindebeamten .

oc .. Im Laufe des Sommers stimmten der Landesverband
städt. Beamten , der Verband der Landgemeinden , dem diel
Bürgermeister der kleinen Städte und Landgemeinden ange¬
hören , der Ratschreiberverein und der Gemeindtzrechnerverein»
der Verein der Sparkaffenbeamten sowie die Vereinigung dev
Forst - und Jägdschutzbeamten in ihren Mitgliederversamm¬
lungen dem von Oberstadtrechnungsrat Weiler -Karlsruhe an¬
geregten Gedanken zu, sämtliche Gemeindebeamten zur
Vertretung ihrer Interessen in . einem Landesverband zu> ;
sammenzuschließen. Nachdem nun die Vorarbeiten erledigt
waren , wurde in einer im Rathaus hier abgehaltensn Ver¬
sammlung die Gründung eines Zentralverbandes der Ge¬
meindebeamten genehmigt. Nach Genehmigung der Satzungen
wurde Oberstadtrechnungsrat Weiler , der die Leitung de»
Landesverbandes städt. Beamten beibehält , einstimmig zum
Verbandsdirektor gewählt . Nach den neuen Satzungen wird
der Verband von einem Direktorium und einem Vorstand ge¬
leitet . Dem Direktorium gehören außer Herrn Weiler als
Vertreter der städt. Beamten Chemiker Dr . Vogt-Mannheim
und als Vertreter der übrigen Verbandsvereine Bürgermcister -
Hambrecht-Sandhausen an , während in den Vorstand die Ver¬
bandsvereine zehn Vertreter entsenden weiden .

Fm Mittelpunkt der folgenden Beratungen stand die Rege¬
lung der GehaltSfrage . Wie für die städt. Beamten , .so soll
auch für die Gemeindebeamten ein Einheitstarif ausgearbei¬
tet werden . Sodann wurde ein Ausschuß bestimmt, der den
neuen Entwurf einer Städte - und Gemeindeordnung prüfen
soll ; diesem Ausschuß gehören an : Weiler -Karlsruhe , Stadt¬
rechtsrat Erde ! und Prof . Dr . Mecklisch- Mannheim . Weiterhin
wurde die Mangelhaftigkeit des derzeitigen Gemeindefürsorgc -
gesetzes besprochen und Verbesserungen angeregt . Endlich
wairde der Anschluß des Zentralverbandes der Gemeindebeam -
ten an den Bad . Beamtenbund einstimmig beschlossen .

. Badischer Landtag .
oc . Die Fraktionen des badischen Landtags haben im Laufe

des gestrigen Tages ihre Besprechungen zu Ende geführt . Der
geplante Aufruf an die Bevölkerung hat seine endgültige Fas¬
sung erfahren . Seine Veröffentlichung wird durch die Presse¬
abteilung des Ministeriums des Innern in die Wege geleitet .
Auch die vom Badischen Beamtenbund (dem fast sämtliche Bc-
amtenorganisattonen ' und die Eisenbahnerverbcm.de angehören )
an Regierung und Landtag gerichtete Eingabe wegen Gewäh¬
rung einer Deschaffungszulage wurde erörtert . Diese Zulage
soll, wie in der Eingabe ausgesührt wird , den infolge der
hohen Lebenslittttelpreise in Schulden geratenen Beamten
ermöglichen, ihre Schulden zu bezahlen und die Anschaffung
der Wintervorräte erleichtern. — Die Ausschüsse des Land¬
tags werden, wie dies in Aussicht genommen war , Mitte
dieses. Monats zusammentreten . Der Landtag selbst wird vor
Anfang November seine Tätigkeit nicht aufnehmen .

Die Madien zur evang . Generaltynode .
* Wie die »Oberrh . Korresp.

" meldet, haben bei den Wahlen
zur außerordentlichen Generalshnode die Positiven 60, die
Liberalen 31 und die Mittclpattei 4 Sitze erhalten . Die Posi¬

Landeskeuerwebrverband .
s. Die vor kurzem in Karlsruhe stattgehabte Landesaus -

schutzsitzung des Badischen Landesfeuerwehrverbandes beschäf¬
tigte sich vornehmlich mit den Anträgen zu der am Sonntag ,
den 12. Oktober in Offenburg stattfindenden W. Landesver -
sanrmlung . Nach einem Referat des Herrn Regierungsrat
Herlan soll beim Ministerium des Innern beantragt werden,
daß die Unfallversicherung deS Fährbetriebes der Feuerwehr
durch die Landesfeuerwehrunterstützungskasse in die Wege ge¬
leitet werden. Eine Belastung der Feuerwehren soll unter
keinen Umständen stattfinden . Ferner soll bei dem gleiche »
Ministerium beantragt werden und wird Herr Regierungsrat
Herlan dies ebenfalls in die Hand nehmen, daß sämtliche Un¬
fälle der Feuerwehrleute restlos durch die Landesfeuerwehr¬
unterstützungskaffe getragen werden, so daß die Folge
die Unfallversicherungen der einzelnen Wehren in Wegfall
kommen können. Bezüglich der Haftpflichtversicherung wurde
beschlossen, ebenfalls « e Landesfeuerwehcunterstützungskasse
zu ersuchen, auch die Übernahme dieser Versicherung m di«
Weg« zu leiten . jvaS Ministerium des Innern hat beschlossen
die Ehrenzeichen für 25- und 40jährige Dienstzett bei der
Feuerwehr weiter zu verleihen . Die seitens der Kreisverhänd «
eingelaufcneL Anträge zur Hauptversammlung wurden ber<«

«



len und Stellung dazu genommen . Dieselben werden auf der
Laiche sverfammlung zur Beratung und Beschlußfassung ge.
Imigen. KoniMandant Peter in Buhl wurde als Vorsitzender
tzeS 7 . KreiSverbandeS Baden bestätigt.

Verband oberbsditcber Vsugenotlen -
schatten.

oe. Gine in Lrtbertz abaehaltene Tagung des Verbandes
der oberbadischen Baugenossenschaften befahre sich u. a . mtt
der bevorstehenden Verschmelzung des bcchtschen BaubundeS
» it der neuerrichteten Land- und SiedelungSbanr . Es wurde
bedauert , daß der Badische Baubund nicht das gehalten habe,
was man sich von ihm versprach und dah sein FinanzergebmS
ein ungünstiges war . Bei dem Punkt Baukostenüberteue -
rungszuschüsse wurde Klage geführt über die ungleichmäßige
« erteilung der Zuschüsse an die Baugenossenschaften ohne
Rücksicht aus deren wirkliche Notlage. Es wurde gellagt , daß
die Baugenossenschaften bei der Auszahlung der uberteue -
rungszuschüsse durch die Gemeinde Schwierigkeiten hatten ,
weil die vom Reich und Staat zu zahlenden beiden Drittel der
«Zuschüsse von den Gemeinden vorschüßlich gezahlt werden
« rissen. Das Kampffmeyersche Heimstättengesetz- wuae ab¬
lehnend beurteilt . Die Einführung eines solchen Gesetzes
würde die Baugenossenschaften überflüssig machen.

Mannheim . 2. Okt . Wegen des drohenden Zusammenbruchs
»nferer Fleischversorgung gehen die Gerichte neuerdings gegen
den Schleichhandel mit bemerkenswerter Schärfe vor . Der
Landwirt Wilhelm Wanner . der auf Grund gefälschter Be-
Pheirngungen acht Ochsen angekaust und an Schwarzschlachter
veräußert hatte , wurde gestern von der hiesigen Strafkammer
zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und einer Geld-
Prafe von 10 000 M. verurteilt . Außerdem wurde Veröffent -
Vchung des Urteils und die sofortige Verhaftung de« Ange-
Uagten verfügt . (Franks . Ztg .) »

Waditcke LeLtungstlimmen.
Wo es ans politisch fehlt.

In der „Badischen Landeszeitung" schreibt Minister Her»
« ann Dietrich u . a . :

Vor allem fehlt dem deutschen Volke , das über Nacht souve¬
rän geworden ist und das sich nunmehr durch die von ihm ge-
Wählen Parlamente und die daraus hervorgegangenen par¬
lamentarischen Regierungen selbst regieren soll , der Staats -
Hedanke. Unser Volk ist noch lange näht ausreichend vom dem
Bewußtsein durchdrungen, daß es in seiner Gesamtheit und in
seiner Organisation selbst der Staat ist. Noch ist vielsstch für
«nsre Bürger und Frauen der Staat eine Einrichtung , der
sie recht skeptisch und feindlich gegenüberstehen, der sie Steuern
zahlen, weil sie müssen , von der sie Rechte fordern , ohne daran
zu denken , daß man dem Staat auch Pflichten schuldig ist. Das
Schlimmste , was wir erleben , ist das fortgesetzte Sündigen
auf die Staatskasse . . . . Mangelndes Staatsbewusstsein zeigt
sich namentlich dann, wenn wir in kritischen Situationen ge¬
raten . Davon haben wir ein Beispiel) erlebt während der
Friedensverhandlungen . Die Regierung erklärte , den Frie¬
densvorschlag der Gegner nicht annehmen zü können. Was
geschah ? «Ein Teil unserer Bevölkerung , ein großer Teil un¬
serer Presse sielen der Regierung mit dem Schlachtgeschrei in
Ben Rücken : Unterzeichnung unter allen Umständen ! Damit
machten sie jeden Versuch , die Bedingungen zu bessern und so
dem deutschen Volk seine Zukunft zu erleichtern , von vornher¬
ein zmncht .e Ein politisch geschultes Volk mit einem starken
Staatsgedanken , eine ihrer Aufgabe gewachsene politische
Presse, wie z. B . die französische , hätten in ähnlicher Lage alle
abweichenden Meinungen unterdrückt und hätten , wenn man
schließlich doch hätte unterzeichnen müssen, erst im letzten Mo¬
ment ihre abweichende Meinung öffentlich vertreten und da¬
mit die Regierung zur Änderung ihres Standpunktes veran¬
lasst.

Wir denken auch noch zu viel in Parteien . Kritische Situa¬
tionen eines Volkes verlangen , daß man an den Staat denke
und nicht an das Parterinteveffe . Sie verlangen auch, daß
Wan die Autorität des Staats stützt ; auch da fehlt «eS uns .
Wenn man die Schwäche des heutigen Staates kenn, die darin
beruht . Laß er nach dem Zusammenbruch des vorigen November
größtenteils neu gebaut werden mußte , daß er vielfach noch
nicht das Vertäuen aller Volkskreise genießt , so mutz man auch
von denjenigen, die diesen Staat «nicht billigen, verlangen , daß
sie wenigstens die Staatsautorität nicht unergraben . Es ist
geradezu ein Verbrechen, und es kann unter Umständen Den¬
jenigen, die es begehen , selbst zum Verhängnis gereichen,
wenn sie glauben , sich heute den Luxus leisten zu können , in
der unverantwortlichsten Weise auf die Regierung und auf die
Minister schimpfen zu könnest , ohne daß sie sich vor Augen
halten , wie sehr sie dadurch den heutigen Staat gefährden . . .
Zum Schluffe will ich noch auf einen! Fehler aufmerksam
machen , der leider eine verhängnisvolle Rolle gerade in den
letzten Monaten gespielt hat . Unser Volk und unsre Presse,
aber auch unsre führenden Politiker find zu stark auf die
innere Politik eingestellt. Und wenn sie in dieser Politik etwas
erreichen oder ihre Stellung stärken wollen, so können sie eS
nicht unterlassen, dem Gegner damit zu kommen, daß sie ihm
vorwerfen, seine Partei habe in der auswärtigen Politik früher
grobe Fehler gemacht . So haben wir das bei der letzten gro-
ßen Erzberger -Debatte erlebt , und wir haben sehen müssen,
wie deutsches Menmaterial , das sich auf hie äußere Politik
bezog , verwendet wurde, um die Stellung der Regierungspartei
in ihrem Kampf gegen die Opposition zu stützen . Es ist das
«ine Kinderkrankheit, wie sie schlimmer im politischen Leben
«eines Volkes nicht Vorkommen kann , denn den Schaden einer
solchen «Handlungsweise hat das ganze Volk und mit Gm der-
jenige, der «ine solche Taktik macht. .

über die Wahlen zur evangelischen Generalsynode wird dem
»Heidelberger Tageblatt " von seinem Karlsruher Mitarbeiter
geschrieben : Das Stimmenergebnis der Wahlen zur evangeli¬
schen Generalsynode in Karlsruhe ( Kirchlich-Liberale 2360,
Positive 2305 , Mittelpartei 513 ) hat dem Kenner der Verhält¬
nisse, demjenigen, der die Stimmung in der Bevölkerung
wirklich kennt, keine Überraschung gebracht. Es war von vorn¬
herein mit einem Ruck nach rechts, mit einem starken Erfolg
der Positiven zu rechnen. Und zwar aus folgenden Gründen :
Erstens haben die Positiven die beste Organisation , zweitens
haben sie die opferwilligsten und tatkräftigsten Anhänger , und
drittens geht der ganze Zug der Zeit eben dahin, daß das
Extreme und Einseitige die meiste Attraktionskraft besitzt.
In religiösen Dingen gibt es aber eigentlich heutzutage nur
ein Extrem ; und das ist die positive Richtung . Die nominell
evangelischen Kreise, die bewußt oder uribewußt religionsfeind -
tich empfinden, sind auch gleichzeitig die religiös gleichgültigsten
Kreise : sie interessieren sich für ein Ding , wie es solche Wahl
ist, überhaupt nicht . Damit wird die Stellung der Kirchlich -
Liberalen von vornherein stark beeinträchtigt . Der kirchliche
Liberalismus darf kaum darauf hoffen, aus diesen Kreisen
der Lauen und Uninteressierten Zuzug zu erhalten , obwohl
Gm diese Kreise naturgemäß viel näher stehen, wie der posi¬
tiven Richtung. Hierzu kam die Zersplitterung bei den nicht

positiven Parteien . Die sogenannte Mtelpartei hat schlecht
«abgeschnitten. Immerhin genügen ihre Stimmen , um ein«
Mehrheit gegen rechts zu sichern . Der VolkLkirchestbund ist
völlig unter die Räder gekommen. Die kirchlich interessierten
Kreise der sozialdemokratischen Wählerschaft, die vom Bolks-
kirchenbund zur Stimmenthaltung aufgefordert waren , leisteten
größtenteils - er Parole keine Gefolgschaft, sondern stimmten
für die Kirchlich-LLeraken . Hätten sie sich der Stimme ent¬
halten , so wäre damit der Sieg der Positiven Tatsache gewor¬
den. Was die Wahlbeteiligung anlangt , so betrug sie kaum
50 Prozent der angemeldeten Wählerstimmen .

Mit Helfferichs Ftnanzwirtschast befaßt sich das »Reue
Mannheimer BolkSblatt" in einer feiner letzten Nummern .
»Daß Helfferich, so schreibt es, »in - er Erzbergerhetze als der
Anführer erscheint, ist nicht weiter verwunderlich. Denn einen
solchen Finanzministet , wie Helfferich eS war , könnte sich der
Grotzbefitz wohl wünschen. Hat doch die ganze Finanzperiode
Helfferich; gezeigt, - aß er den Besitz nur mit Glacehand¬
schuhen anzusaffen geneigt ist. MS Helfferich die Finanzwirt -
schast des Reiches übernahm , stand es verhältnismäßig noch
gut um die Reichsfinanzen . Man war über die erste Sorge
hinaus , ob Deutschland - en Anleihebedarf aus sich selbst auf¬
bringen könne . Aber es wäre höchste Zeit gewesen, daß neue
lausende Einnahmen erschlossen «wurden , da das innere Defizit
noch zu wachsen begann. Statt dessen wurde alles auf Schuld
gestellt. Über die Zukunft machte man sich kein« Sorgen .
Während in England die Steuerschraube mächtig angezogenwurde , während man dort vor allen Dingen den Besitz in aus¬
giebigster Weise zu den Kriegslasten heranzog , farü » eS Helft
ferich nicht für nötig, eine derartige Politik zu treiben . Er
hielt starr an dem Grundsatz fest, die Kriegsausgaben einzig
und allein durch Schulden zu decken. Schuldenwirtschast bringt
aber immer die Gefahr leichtsinnigen «Geldausgebens mit sich .

Durch das Hereinsttömens künstlichen Kapitals , das unter
Helfferichs Finanzwirtschaft in steigendem Maße geschah ,
wurde die allgemeine Teuerung , die damals einsetzte, ver¬
stärkt. Wie anders hätte es auf die Stellungnahme der
Schwerindustrie und - er großagrarischen Kreise wirken müs¬
sen, wenn Helfferich gleich zu Beginn seiner Amtsperiode ge¬
sagt hatte : der Besitz muß in der Not des Vaterlandes bis zur
Grenze seiner Leistungsfähigkeit mit Steuern belastet werden !
Dann hatten wohl die Herren , die sich heute um Helfferichs
Panier scharen , weniger kaut von Sieg und Durchhalten ge¬
sprochen, wenn ihnen schon während des Krieges «durch eine
scharf zupackende Steuerpolitik klar gemacht worden wäre , daß
der Krieg keine gute Geschäftsgelegenheit sei , sondern eine
Notzeit für das ganze Volk. Dann würden vielleicht selbst
diese Kreise für einen Verständigungsfrieden zu haben gewesen
sein.

Aber Helfferich hat nichts von alledem getan . Er hat es
zwar verstanden , die zunehmenden Schulden im .Volk unter¬
zubringen , Schulden aus Schulden zu türmen , aber er ist sich
garnicht bewußt geworden der ungeheuren Verantwortung ,
welche mit dieser Kriegsfinanzierung verbunden war . Gerade
dadurch, daß infolge der Kriegsanleihen immer neues Schein¬
kapital ins Volk kam , begann der Scheinreichtum bei zuneh¬
mender inneren Verarmung des Volkes , und in engster Ver¬
bindung damit begann das gierige Raffen nach Kriegsgewinn
bis in die breiten Massen «des Volles hinein . Helfferichs Pflicht
wäre eS gewesen, durch eine scharfzngreisende «Steuerpolitik
dem ganzen Volk klar zu machen, daß der Weltkrieg auch eine
Zeit der materiellen Opfer sei , daß besonders der Besitz opfern
müsse, wo so viele das Leben hingeben mutzten. Dann hätten
wir ganz anders dagestanden ; dann hätte der Krieg voraus¬
sichtlich viel früher , unter wett günstigeren Verhältnissen /
wenn auch nicht durch einen Sieg , beendet «werden können.
Helfferichs Finanzprogramm war ja sehr einfach ; es hieß :
Schuldenmachen und die Bezahlung der Schulden dann den
Feinden aufbürden ."

- Lus der Landeshauptstadt .
Karlsruher Einwohnerwehr .

Auf Einladung des Führers des Südabschnittes , Geh . Zi-
nanzrat Dr . Schmitt hatten sich am letzten Dienstag die 3.
und 5. Kompagnie der Einwohnerwehr zu einer zwanglosen
Unterhaltung in den Saal III Schrempp eingefunden . Das
Referat des Herrn Dr . Schmitt über Wesen, Aufgaben «nd
Zweck der Einwohnerwehr löste indes eine derart , lebhafte un¬
interessante Aussprache aus , daß der Abend eine ihm nicht
zugedachte Bedeutung gewann . Dr . «Schmitt führte etwa fol¬
gendes aus : Die Einwohnerwehr ist eine Notwehr für die
schlimmen Tage , die uns bevorstehen können. Sie soll eine
Ergänzung der Volkswehr sein, mit dem Ziele , jede Gewalt
zu bekämpfe« , die gegen unsere heutige, auf der Verfassung
beruhende Staatsordnung einen Gewaltstreich oder Putschver¬
such unternehmen will, von welcher Seite sie kommen mögen.
Das Beispiel anderer Städte zeigt, daß es zu spät ist/ eine
solche Wehr erst im Ernstfälle zu schaffen. Nur eine gut ge¬
rüstete , von richtigem Gerst beseelte Einwohnerwehr ist im¬
stande, einen PutsHrersuch rasch und mit möglichst wenig
Opfern niederzuhalten , indem sie der Polizei , der Gendarmerie
und Volkswehr ihre Unterstützung leiht. Die Eiirwohnerwehr
will nicht Militär sein, ihre Mitglieder sind aber, so lange
die Wehr alarmiert ist, nichtuniformierte Soldaten , genießen
während «dieser Zeit deren Rechte und der Staat sichert ihnen
und evtl, den Hinterbliebenen alle aus der Ausübung ihrer
freiwillig übernommenen Pflichten etwa sich ergebenden Ent¬
schädigungen, auch für Arbeitslöhnausfall . Mit Politik hat
die Einwohnerwehr nichts zu tun . Verlangt wird nur , daß
der Wehrmann sich ganz auf den Boden unserer Verfassung
stellt. Schutz der öffentlichen , durch die Verfassung gegebenen
Ordnung in «der Stadt Karlsruhe ist der Zweck der «Einwohner¬
wehr . Durch die Tat will die von wahrem vaterländischen'Heist «beseelte Einwohnerwehr durch kommend« Zeitverhältnisse
etwa heraufbeschworenes Unheil abwenden. Jeder von die¬
sem Geist beseelte Karlsruher Einwohner sollte der Eknwohner -
wchr beitreten , denn nur Macht kann Gewalt verhüten .

Die Aussprache, welche an das Referat sich anscMoß, war
so recht ein Niederschlag der Anschauungen, wie sie in den der-
schiedenen Ständen und Berufsgruppen unserer Einwohner¬
schaft über die gegenwärtigen und kommenden Zeitläufte ver¬
treten sind , da das Wehrbataillon nach Ständen in verschie¬
denen Zügen (Eisenbahner -, Bäcker -, Metzger-, Beamten -,
Lehrer -, Arbeiter - ustv . Züge) eingeteilt ist. Es wurde da
kein Blatt vor den Mund genommen. Von dem logischen Ge¬
danken ausgehend, daß, wenn die Einwohnerwehr Staat und
Regierung beschützt, diese ihrerseits das Volk nach besten
Kräften zu schützen habe» wurde schärfstes Vorgehen der Re¬
gierung gegen den schändlichen Wucher in Stadt (Leder, Klei¬
der ! ) und Land (Kartoffel», Obst) gefordert. Die Verbitte¬
rung gegen dieses schamlose Wuchertum sei in allen Kreisen
aufs höchste gestiegen . Ganz besonders beachiens- und für
«manche , die es angeht, beherzigenswert waren die von Frei¬
mütigkeit und Geradhet getragenen Ausführungen des Ba¬
taillonsführers , Major Bauer , der die von den Diskussions¬
rednern geäußerten Ansichten und Beschwerden kräftig unter¬
strich . Die Regierung dürfe und müsse rücksichtsloser Vorgehen.
Alle Volkskreise seien über das Wuchertum in Stadt und Land
verbittert . ES sei erfreulich, wie diese Abende der -Ein¬

wohnerwehr da^u beitragen , die Volksklassen einander näher '
zu bringen . Bei der gegenwärtigen traurigen Zerschlagenheit
und Zerrissentzrit unseres Volkes sei eS eine schöne Aufgabe
der Einwohnerwehr , den Boden zu ebnen für ein sich Weder -
verstchcniernen . Durch die Organisation in der Einwohner -
weh : könne der Gemeinschaft viel genützt werden. Nicht an
das , was uns zerrissen habe, müßten wir denken, sondern an
das , was uns wieder zusammenfuhrt . Jeder auf Anwendung
von Gewalt sich stützende Kampf und Agitation, von welcher !
Seite sie kommen mögen, sei zu verwerfem Worte tun es
ii' cht . die Tat muß es machen. Dem Wehrbataillon könncn,
noch größere Aufgaben zusallen . Sei der richtige Geist, das '
richtige Verantwortungsgefühl in jedem Wchrmann vorhan¬
den, so sei der Einwohnerwehr die Macht verbürgt , die iüo-
Staat und Menschenleben Schutz garantiere . Größtes Inter -,
esse der Regierung an der Einwohnerwehr und mehr Nnrcr,
stütz««« «nd Propaganda sei dringend zu wünschen. >

Nachdem Dr . Schmitt in einem Schlußwort aus die erfreu¬
liche innere und äußere Erstarkurig der Karlsruher Ein ,
wohrierwehr in den letzten Wochen hingewiesen, schloß er dis:
Versammlung mit einem Appell zu weiterer Werbung «atz

'
Interesse der unserem Volke so nottuenden staatlichen Ord - ,
nung und Sicherheit . Diese kameradschaftlichen Abende sollen«
von jetzt an jeden Monat stattfinden .

Zur Karlsruher Jntendantenfrage . In einer außerordent¬
lichen Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Mannheim -
Heidelberg des Schutzverbandes deutscher Schriftsteller wurde!
nach kurzer Aussprache, an der sich Intendant Dr . Karl Hage¬
mann , Alfred Maderno , Obervegiffeur Dr . Fritz Wendhausen,
Fritz Droop , Dr . Paula Scheidweiler, Kurt Sonnemann , V,
N. Steiner und Dr . R . K . Goldschmit -Heidelberg beteiligten, '
folgende Entschließung einstimmig angenommen : „Die außer -«
ordentliche Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Mann¬
heim-Heidelberg des Schutzverbandes deutscher Schriftsteller;
spricht sich entschieden gegen das eigenmächtige Vorgehen ein¬
zelner - Heidelberger Mitglieder aus und legt aufs schärfst ?
Verwahrung ein gegen den Mißbrauch, der in Sachen des.
Karlsruher Intendanten mit dem Namen des SchutzoerbandcL
getrieben worden ist."

n .- Landestheater . Die gestrige Wiederholung des „Par -,
fifal " «brachte, eine Neubesetzung der beiden Hauptpartien . Di ?
Kundrh hatte in Frau Else Gentner - Fischer vom
Opernhaus in Frankfurt eine vorzügliche Vertreterin gefun¬
den . Gesanglich und darstellerisch war diese Kundry gleich
hervorragend , überzeugend in Schmerz und Leidenschaft, Bußq
und Entsühnung . Den Pavsifal hatte unser lyrischer Tenor ,
Herr Helmut Neugebauer übernommen . Seine gesang¬
liche Leistung bot einen erlesenen Genuß , sein Spiel war eist
so tiefes , geistig und seelisch durchdachtes Miterleben , daß es(
bei allen Zuhörern einen nachhaltigen tiefen Eindruck hinter¬
ließ.

Galerie Moos . Die 44. Sonderausstellung vom 2. biH '
31 . Oktober in der Galerie Moos enthält Gemälde von Wil¬
helm Hempfing , Martha Kropp und I . F . Schröder-Schönen¬
berg . ' Ferner ist neu ausgestellt : Graphik von Franz Bäumt !
und R . Budinski .

Gewerbeverein . In der am 30. v. M. stattgehabten Monats¬
versammlung des Gewerbevereins , die Hoflieferant Anselmentz
leitete, sprach Handwerkskammersyndikus Endres über den)
neuen Umsatzsteuergesetzentwurs. Er verbreitete sich über den),
Inhalt des Gesetzes , dessen Wirkungen auf die Wirtschaftsver -
HMnisse des «Handwerks und die praktische Durchführbarkeit ,
in bezug auf die Buchführungspflicht. Redner kam zu dentz,«Ergebnis , daß die vorgesehene Staffelung höchst unglücklich ge- ,
wählt sch , daß es zweifelhaft ist, ob sch die Verbrauchers
der Handwerkserzeugmffe eine Abwälzung der Steuern ruhig
«gefallen lassen werden, da die Belastung gerade für den ge «,
sirmten Mittelstand — Handwerker und Beamte — fast
unerträglich sein werde, daß der «Willkür der Steuerbeamten int
der Klassifizierung zu weiter Spielraum sich öffnen werde und«
bezweifelte , ob «die Handwerker «der ungemein erschwerter̂
Steuerbuchführungspflicht genügen können . Sodann berichtetest
der Vorsitzende über die beabsichtigte Erstellung einer Heim- I
stättenkolonie für Handwerker bei dem« Erholnugsheim St «)
Leonhard in Überlingen durch den Landesverband badischem
Gewerbe - und Handwerkervereinigungen ; mit dem Bau sollst
noch in diesem Jahre begonnen werden. Gewerbeschulvorstaadj
Kuhn machte auf die von der Gewerbeschule im kommenden, .«
Winter geplanten Meiterbildungskurse für Meister bezw . bereit .
Angehörige und die Handwerksgehilfen aufmerksam.

Ltaatssnzelger «
Das Staatsministerium hat mit Entschließung vom 24. Sepnj

tember d. I . die Finanzsekretäre Ferdinand Dotzauer in Pforz - ,
heim und Leopold Bastian in Karlsruhe zu Steuerkornmrssä- j
ren ernannt .

Das Staatsministerium hat mit Entschließung-vom 18 . «Seft »«,
ternber d . I . den Oberrevisor Karl Wild beim Finanzmini - «
fterium zum zweiten Beamten der Finarrzvcrwaltung er? '
nannt .

Das Finanzministerium hat unterm 30. «September d. I «!
den zweiten Beamten Karl Wild der Zoll - und Steuerdirektiortz!
zugeteitt .

*

Das Finanzministerium hat unterm 29. «September d. F«s
übertragen : dem Obersteuerkommissär Eduard Schlatter dipv
Leitung des Steuevkominissärdienstes Hecdslberg -Stadt , den«
Obersteuerkommissär vr . Heinrich Hassinger die Leitung desss
Steuerkomrniffärdienstes Pforzheim -Stadt ,

«versetzt : die Obersteuerkommissäre August Widmann irtzj
Mannheim nach Lahr , Adolf Kraus in Lahr nach Karlsruhe, ,Robert Läubert in Adelsheim nach Lauberbischofsheim, Leo- ,
pold Kiefer in Bühl nach Heidelberg, Rudolf Schübel in Horn¬
berg nach Pforzheim , Friedrich Hörner in Kehl nach Mann -

'

heim , Karl Thum in Pforzheim nach Lahr , Eduard Kunz - inst
Bömberg nach .Bühl , Joseph Reinbolz in Bonndorf nach Pforz - ,
heim, die Steuerkommissäre Ferdinand Dotzauer in Pforz - j
heim nach Adelsheim, Leopold Bastian in Karlsruhe nach Kehß, «

ernannt zu Steuerkommissären : die Finanzsekretäre : Her- ,
mann Barth in Frekburg unter Versetzung nach Bonndorf »
Karl Türk in Rastatt unter Versetzung nach Hornberg , Jakob '
Huber in Heidelberg unter Versetzung nach Boxberg.

Verkehr mit Obstwein betr. 2

luf Grund der Bundesratsverordnung vom 25 . September
5 über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und dich
csoraungsregelung in der Fassung der Bekanntmachungen^
n 4. November 1915, 5. Juni und 6. Juli 1916 (Reichs¬
setzblatt 1915 Seite 607, 728, 1916 Seite 459, 673 ) und auH
und der Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse unds
ft vom 16. Januar 1919 (Deutscher Reichsanzeiger Nr . 2U
a 27. Januar 1919) wird mit Ermächtigung des Mini -— des Innern unter Aufhebung unserer Bekannt »

gleichen Betreffs vom 14. Februar 1919 (Staats »



1. Für Obstwein (Apfel - und Birnenwein uotz de« »
Mischung ) de» JahrgaW » ISIS und der früheren Jahrgänge
gelten mit sofortiger Wirkung folgende Höchstpreise :

a) bei verkauf durch den Hersteller an den Handel und an
den Verbraucher 80 Vfg . für den Liter (ausschließlich
Weinsteuer , einschließlich Umsatzsteuer ) ,

d ) bei Weiterverkauf im Handel 1 M . für den Liter (aus¬
schließlich Weinsteuer , einschließlich Umsatzsteuer ) ,

c) bei Verabreichung im Ausschank 1 .40 M . für den Liter
(einschließlich Wein - und Umsatzsteuer ) .

2. Obstwein , dem Traubenwein zugesetzt ist , gilt im Sinn
dieser Bekanntmachung als Obstwein ; ei» Preiszuschlag für
den Weinzusatz ist unzulässig . Apfel - und Birnenweine und
deren Mischung , die weniger als S Gewichtsprozent Alkohol
enthalten , dürfen nicht abgesetzt werden ; für Apfel - und
Birnenweine und deren Mischung ^ die mindestens S, aber
weniger als 3ch Gewichtsprozente Alkohol enthalten , dürfen
höchstens A, der oben festgesetzten Preise gefordert werden . ,
Bei Feststellung des Alkoholgehalte » sind die rn den Weinen
vorhandenen Extraktstoffe in Alkohol umzurechnen .

3. Der Versand und die Ausfuhr von Obstwein mit der
Bahn oder dem Dampfschiff oder mittels Fuhrwerk und dergl .
» ach außerbadischen Orten ist nur mjt einem von der Ver¬
waltungsabteilung der Badischen Obstversorgung in Karlsruhe

(Krie - straße 8) abgesiempelten Frachtbrief , Sxpreßgutfchein
oder BeföäerungSschei » zulässig . Die Ausfuhr wird i» all¬
gemeinen nur erteilt werden , wenn sich die » mit Rücksicht auf
die heimischen Bedürfnisse rechtfertigen läßt und e» sich um
Lieferungen für außerbadische KommuncAverbände handelt .

4. Die Preise gelten für Hersteller ab Bahn - od« Schiffs¬
station Le» HerstellungSortS , für Händler ab Bahn - oder
Schiffsstation des Händler », bei Lieferungen am Herstellungs¬
art oder am Orte des Händler » für Hersteller und Händler
frei Haus des Käufer », soweit die » dem Ortsgebrauch ent¬
spricht .

5 . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi » zu 1 Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 10 SW M . oder mit einer dieser
Strafen belegt .

Karlsruhe , desi 3. Oktober ISIS
Badische Obstversarznnff .

Wckeuntmach « « -
zu der Verordnung über die Verwendung de» Mehrerlöses
aus den Häuten von Schlachtvieh und Schlachtpfrrde »

vom 23 . September 1919 (R .G .BI . S . 1714 ) .
Auf Grund des Z 2 der Verordnung über die Verwendung

des Mehrerlöses aus den Häuten von Schlachtvieh und

Schlachtpfrrde « vom 23 . September ISIS (Reich »-Gesehbl . A .
1714 ) werde » für die Zeit bis zum 14. Oktober ISIS einschließ ,
sich folgende Sätze als Mehrerlös für den Zentner Lebend¬
gewicht festgesetzt für :

Rinder , ausgenommen Kälber . 54 .— M .
Kälber . 75 .— .
Schafe . . : . 60 — .
Pferde , einschl . Fohlen , Esel , Maultiere

und Maulesel : . 21 .— »
Hiernach betragen der Häutezuschlag , der an den . Mehhalter

zu bezahlen ist, und der Anteil , der an da » Reich abzuführen
ist , auf den Zentner Lebendgewicht bei :

Rindern , ausgenommen Kälber . . . . . . je 18.— M ,
Kälbern . je W .— .
Schätzen '. . . . je 20 .— ,
Pferden , einschl . Fohlen , Eseln , Maultieren

und Mauleseln . je 7 .— ,
Berlin , den 26 . September ISIS .

c ichSfleischstelle. « erwaltungSabtetlnng .
Der Vorsitzende :

gz. v . Oster tag .
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Amtlicke Bekanntmachung .
Die Herstellung «uv de« Betrieb vo»

Gruudftülksentwäfferungen betr.
8 8 der ortspolizeilichen Vorschrift vom 24 . Juni

1912 , „die Herstellung und den Betrieb von Grund -
pücksentwäfserungen betr .", wird mit Zustimmung de»
Stadtrats hier und mit Vollziehbarkeitserklärung des
Herrn Landeskommissärs vom 24 . ds . Mts . Nr , 9095
geändert wie folgt :

1 . 8 8, Abs . 1, Satz 2 , enthält folgende Fassung :
Sie müssen mit den Normalien übereinstimmen ,

die von dem Verband deutscher Architekten - und Iw
genieur - Vereine im Jahre 1903 für die Herstellung
von Hausentwässerungsanlagen , bezw . von dem preußi
schen Minister der öffentlichen Arbeiten mit Erlaß vom
28 . Juli 1912 für gußeiserne Abflußrohren aufgestellt
find , und den Mustern entsprechen , die in der Muster¬
kammer des Tiefbauamts zu jedermanns Einsicht auf
liegen .

2 . 8 8, Abs . 3, enthält folgende Fassung :
Die gußeiserne « Ableitungsröhre » und ihre

Formstücke müssen den Normalien für deutsche Normal -
Abflußröhren (O . bi -^ .) die gußeiserne « Fallrohre
entweder diesen Normalien oder denjenigen entsprechen ,
die in dem Erlaß des preußischen Ministers der öffent¬
lichen Arbeiten vom 28 . Juli 1912 für Abflußröhren
aufgestellt worden sind . Sie müssen aus gleichmäßig
dichtem Material hergestellt , lust - und wasserdicht , ge¬
nau in der Form und frei von Fehlern sein . Sie
müssen in der Fabrik in völlig rostfreiem , heißem Zu¬
stande innen und außen mit einem vollkommenen
Asphaltüberzug versehen worden sein . Es steht dem
Tiefbauamt frei , die Prüfung der Röhren durch Luft¬
druck bis zu 0,5 Atm . Ueberdruck unter Wasser vor¬
zunehmen .

Karlsruhe , den 30 . September 191S.
Bezirksamt . O -Z - 258
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Beichte MM . AM
auch Verbindungsstücke , zur Einrichtung von auswärt .
Herrn zu kaufe » gesucht . Mitteilung unt . H6 an
die Expedition der Karlsruher Zeitung erbeten .

M ilie Erilimde
Von lls. Ludwig Neumann
ord - Professor der Geographie an
der Universität Freiburg i. Br .

Preis ^ 2 .- u . Teuerungszuschlag

<̂ er Verfasser will durch dieses pädagogische^ Glaubensbekenntnis in bestimmter und
zielbewusster Weise zu den Zeitfragen Stel .
lung nehmen, - die sich mit unseren höheren
Schulen befassen . Reiche Erfahrungen , die er
als Gymnasiallehrer und seit drei Jahrzehnten
als Univerfitätsprofeflor sammelte , lassen ihn
einen Lehrplan entwerfen , der viel starker als
bisher Deutsch, Geschichte nud Erdkunde betout .
Sie sollen geradezu m den Mittelpunkt deS Unter¬
richts gerückt werden . Aber alle anderen Lehr¬
fächer werden auch soweit als notwendig ihrem
erzieherischen Wert nach besprochen , so daß be¬
stimmt umgrenzte Lehrpläne zur Entwicklung
gelangen . Es handelt sich also in diesem kleinen
Buch um einen wohlüberlegten Aufbau , der
auch für die lateinlose Oberrealschule reichlich
Raum und Licht hat , und in dem das huma¬
nistische Gymnasium die Stellung zugewiesen
erhält , die es nach Ansicht des Verfasser » noch
beanspruchen kann . Die pädagogischen
Kreise , besonders die Unterrichtsver¬
waltungen werden an den Gedanken¬
gängen des Verfassers kaum achtlos

vorübergehen können .

Verlag -er G. Manschen SofbaWMei
ln Karlsruhe i. V. I

Bei der Stadtgemeinde St . Blaste « (bad -Schwarz
Wald) ist unter Übereinstimmung sämtlicher Rathau »

Milsr - MgemelstM °Wn'"
Bewerber wollen ihre Gesuche unter Beifügung eines
Lebenslaufs und Angabe ihrer Gehaltsansprüche an
den Gemeinderat St . Blasien bis zum 1. Rov . ISIS
einrsichrn - Bemerkt wird , daß die Kurverwaltung
der Stadtverwaltung angegliedert ist. H .35 .2 . I

Der Gemeinderat.

vorm . W . Xib/,
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ESnseleherpasletensablik
L. Bolle -Ritz

Freiburgi . B ., Brrtholdstr .4S.

ililMMll ^
wenn auch reparaturbe¬
dürftig , werden stets au¬
gekauft in F988

Mkvlntrnrrl »»
An - und Verkaufsgeschäft ,

Kronenstraße 52.
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tung u. 10Ist ,re kostr « 4V, °/„

gssuvkl ,
llngsb . »n ckio llxp . «I. S1»ttos .

Wkoter -

Gdrlokst
versendet -Obstgut Hessen -
Hof, Stutzdorf a. Bodense «.

NMmiMMMO
für mittleres Detailgeschäft
gegen bar sofort ab Stand¬
ort gesucht . E . Dittus , Tü¬
bingen, Reutlingerstr- 12.

Vlilgerliche Rechtspflege .
a . Strrittge Gerichtsbarkeit .

OB63 .2 .1 Heidelberg .
Privatin Elisabeth « End¬
lich Witwe in Heidelberg ,
Lessingstraße io , vertreten
durch Rechtsanwalt Fr . A.
Schmidt in Heidelberg ,
klagt gegen Nikolaus
Kalbrunnrr , Zigarrenma «
cher, zuletzt in Leimen ,
jetzt an unbekannten Or .
ten , aus Darlehen aus
den 80iger Jahren mit
dem Antrag auf vorläufig
vollstreckbare Verurteilung
des Beklagten zur Zah¬
lung von 300 Mark nebst
5 Prozent Zins seit 11.
November 1917 und den
Kosten . Termin zur
mündlichen Verhandlung
vor dem Amtsgericht 2
Heidelberg ist auf Diens¬
tag , 16. Dezember 1919,
vorm . S Uhr , auf Zimmer
27 bestimmt , wozu der Be <
klagte hiermit durch öf¬
fentliche Zustellung gela .
den wird .
Heidelberg , 25 . Sept . 1919.
i Gerichtsschreiberei des

Amtsgerichts 2.

Öffentliche Zustellung
einer Klage .

O .335 .2. 1 iAffenbnrg .
August Hönicke, früher
Metzgermeister in Straß -
bnrg i . Elf ., jetzt in Frei -
stett , vertreten durch
Rechtsanwalt Friedmann
in Offenburg , klagt gegen
den Baron Claus von Bu¬
lach, früher in Straßburg
i . Elf ., dann in Durbach ,
Amt Offenbar ^ , jetzt un .
bekannte « Aufenthalts ,

unter der Behauptung ,
daß der Beklagte dem
Kläger ^ jährigen Met - ,
zins für einen Pserdestall
aus dem Jahre 1912 mit
330 Mark nebst 4 Proz .
Zins hieraus vom 1. Ja¬
nuar 1913 an , ferner 11
M . 99 Pf . außergericht¬
liche Mahnkosten schulde,
mit dem Anträge auf
kostenfällige , vorläufig
vollstreckbare Verurteilung
des Beklagten zur Zah .
lung obigen Betrages
nebst Zinsen .

Zur mündlichen Der .
Handlung des Rechtsstreits
wird der Beklagte vor das
Amtsgericht Offenburg
auf
Montag , 17. Novbr . ISIS ,

vormittags 9 Uhr ,
geladen .
Offenburg , 30 . Sept . 1919.
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts .

Aufgebot .
0 .336 .2 .1 Offenburg .

Der Abwesenheitspfleger
Waisenrat Franz Link in
Offenburg hat beantragt ,
die verschollenen

1. Göring , Thomas , ge .
boren 21. 12. 1840,

2 . Göring , Heinrich , ge¬
boren 8 . 7 . 1843,

3 . Göring , Karl , gebo -
ren 3. 2. 1847,

4. Göring , Helene , geb .
29. 5. 1848,

5. Göring , Therese , geb.
23 . 9. 1850,

6. Göring , Simon , geb .
4. 11 . 1852 zuletzt wohn¬
haft in Fessenbach für tot
zu erklären Die bezeich-
neten Verschollenen wer -
den aufgefordert , sich spä¬
testens in dem auf
Montag , 10. Mai 1926,

vormittags 9 Uhr ,
*vor de»i Unterzeichneten
Gericht — Amtsgericht
Offenburg — aaberaum -
ten Aufgebotstermin zu
melden , widrigenfalls die
T̂odeserklärung erfolgen
wird .

An alle , welche Aus -
kunft über Leben oder
Tod der Verschollenen zu
erteilen vermögen ^ ergeht
die Aufforderung , späte ,
stens im Aufgebotstermin
dem Gericht Anzeige zu
machen .
Offenburg , 29. Sept . ISIS .
Amtsgericht Offrnburg 1.

O .337 Emmendingen .
Die mit Beschluß des
Amtsgerichts dahier vom
18. März 1903 wegen
Verschwendung erkannte
Entmündigung des am 8.
September 1879 gebore -
nen Bautechnikers Julius
Meyer aus Emmendingen
wird aufgehoben .

Ermnendingen ,
den 25 . September 1919.

Amtsgericht 2.

Bei unserer Buchhaltung
ist die Stelle eines

MWHÄM
(Tarifklaffe Ilo , Anfang » ,
gehall 3200 M ., Endgehalt
5200 M . nebst Teuerung »
zulagen ) zu besetzen. Ver -
langt werden gute Kennt -
Nisse im städt . Kassen - u .
Rechnungswesen . brjon -
ders die Fähigkeit ziü :
selbständigen Anfertigung
der Abschlüsse der Hrapt -
rechnung mit ihren Un¬
terabteilungen . Erwünscht
sind auch Kenntnisse in
der kaufmännischen . Buch -
führung . H .33
Bewerbungen unter Bei -

fügung von Zeugnissen
über die bisherige Beschäf¬
tigung find spätestens bis
15. k. Mts . bei uns ein »

Hcäde^ vg . 29 . Sept . ISIS .
Stadtrentamt .

Bei der Gemeinde Wyh »
len ( Amt Lörrach ) ist die
Stelle eines H .34L .1

WHÄMltS
mit der üblichen Jahres -
Vergütung alsbald zu de»
Hetzen .

Bewerber , welche Zen¬
tralheizung verstehen und
kleinere Reparaturen aus -
führen können , wollen sich
umgehend melden .

Die Stelle ist Inhabern
des Zivilversorgungs . oder
Anstellungsscheines Vorbe¬
halten .

Wchhlen , 2. Okt . ISIS .
Der Gemeinderat .

Kadilrh - Schweizer.
Perforreirtarif.

Mit Gültigkeit vom 1 .
Ôktober ISIS erscheint
der Nachtrag XV . Er
Enthält di«) infolge der
Tariferhöhungen auf de»
deutschen Bahnen eintre -
tenden Änderungen der
durchgehenden Fahrpreise
und Schnittsätze . Nähe «
Auskunft erteilt unser
fHeflkehrsbüro . Die , im
Nachtrag enthaltenen Än -
derungen sind gemäß 8 2
der Ersenbahnverkehrsord -
nung genehmigt . O .355 .
Karlsruhe , 3 . Okt . ISIS .

Generaldirektio » der
StaatSelsenbahnen .

Deutsch-Schweizer.
Güterverkehr .

Mit sofortiger Gültigkeit
find Wertnachnahmen auf
Sendungen aus der
Schweiz wieder zugelas¬
sen. O .356
Karlsruhe , 2 . Okt . ISIS .

Namens der beteiligt « «
Verwaltungen :
Generaldstektion der Lad .

Staatseifenbahne «.
Gütertarif kad.

Slaatskahrre« - kad.
Privatuekeu -

kuhue«.
Mit Gültigkeit vom 1>

November ISIS , soweit
Whöhungen eintrieten v.
1. Januar 1920. werden
die Entfernungen zwi¬
schen gewissen Staat»,
bahnstationen und den
Übergangspunktea zu den
Nebenbahnen geändert .
Näheres in unserem näch .
sten Tarifanzeiger . OL57
Karlsruhe , 3. Ost . ISIS .

Generaldirektio « der
Staatseisenbähnen .
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